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AAsführung-bestimmiiNgen
, Verordnung über Futtermittel vom 5. Oktober .1916

^ (Reichs-Gesetzbl. S . 1108).
1 Saatstelle . Die in § 2 Abs . 2 Nr . 3 erwähnte,

, M Landeszentralbehörden zu bezeichnende Saatstelle
hie Saatstelle der Landwirtschastskammer des Bezirkes.
, tzem die Lieferung zu erfolgen hat oder die Saatstelle
i Deutschen Landwirtschastsgesellschaftin Berlin.

2i Saatgut.
a) Anerkanntes Saatgut " sind solche Hülsenfrüchte(Acker

bahnen, Peluschken, Wicken und Lupinen, die übrigen
Hülsenfrüchte, nämlich Erbsen, Speisebohnen und Linsen
fallen unter die Verordnung vom 29. Juni 1916)
aus anerkannten Saatgutwirtfchaften , auf welche sich
die Anerkennung erstreckt. Als anerkannte Saatgut-

; wirtschaften gelten solche Wirtschaften, die in der
Sondernummer des gemeinsamen Tarif -Verkehrsan-
zeigers für den Güter - und Tiervertehr im Be¬
reich« der Preußisch -Hessischen Staatseisenbahnverwal-
tung. der Militäreisenbahnen, der Mecklenburgischen
und Oldenburgischen Ctaatseisenbahnen und der Nord¬
deutschen Prioateisenbahnen vom 16. September 1916
nebst Nachträgen, Ergänzungen und Berichtigungen
aufgeführt sind. „ .. ,,
Als Saatgut gelten ferner solche Hülsenfruch-e, die
durch, eine Saatstelle als zur Saat geeignet erklärt sind.

3 Zuständige Behörde im Sinne der KZ 6 und 8 ist
Landrat (Oberamtmann ) — in Stadtkreisen der Ge-

imbevorstand— des Bezirks, aus dem die Lieferung zu

Schiedsgericht im Sinne des 8 7 wird iür jede
Miw in der Provinzialhauptstadt , in Hessen-Nassau für
)m Regierungsbezirk am Sitze jeder Landwirtschastskammer
>iüe!eizt. .

Das Schiedsgericht besteht aus einem Vorsitzenden und vier

^Deu^Vorsitzenden ernennt auf Vorschlag der Landwirt-
Mammer der Provinz der Königlich Preutzi,che Mi¬

ln für Landwirtschaft. Domänen und For en. D e Mit-
Wer und deren Stellvertreter ernennt die Landwirtschafts-

"̂ as Schiedsgericht entscheidet in einer Besetzung von vier
iitaliedern nutzer dem Vorsitzenden. . , ...

Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte ist von
F̂Sitzungen des Schiedsgerichts zu benachrichtigen. «iebefugt, Vertreter ohne Stimmrecht zu denselben zu ent-

Bei Entscheidungen des Schiedsgerichts über die Ange-
checheit des Preises (8 7 Abs . 2) ist ausschließlichm  und die Beschaffenheit der Ware Zur Zeit des Ke-
lhckberganges maßgebend. Anschafftingspreis, Z s ,
liten oder Gewinn bleiben autzer Betracht.

Dir gesetzlich bestimmten Grenzpreise gelten amy
>®eit sie nicht ausdrücklich durch eine bestimmte Beschaffêhe,
!l Ware bedingt sind — als angemessen für gesunde illare
°»mittlerer Art und Güte ftei Lis°nbahnwagen oder » ch-ff
Ach Wahl der B ^ ugsvereinigung) Verladestelle des
Ä°rr. ^Entspricht die Ware dieser Voraussetzung nicht

hat ein entsprechender Preisabschlag enHutretem
l Die Preise stellen die Grenze ^ r, die be, den Tmsch^
^gen nicht überschritten werden darf . Wnd ^wobl

.. 5. Kommunalverbände im Sinne der ».„ bände zu
° Stadt- und Landkreise oder die . » ÄIJ
^eu eine Anzahl von Kommnnalverbanden ückf zum Z
^ Futkermittelversorgungzusammenschließen. * rmlttejS solcher Verbände hat das Landesamt für » UN
-'tzuwirken. Die Rcicksfutlermiktelstelle und der -vez ^
Reinigung ist unverzüglich Mitteilung zu ch

Berlin, den 5. Dezember 1916.
. Der Minister für Handel und Gewerbe.

Kf Im Auftr . : Lusensky.
Minister für Landwirtschaft Domänen und Forsten

^ Im Auftr . : Graf von Keyserlrngk.
Der Minister des Innern.

Im Auftr . : Freund. #
1A Ic 17 692 M . f. L.

13 947 M. f. H. u. G.
Vlb' 1131 M . d. I . _

fern. Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Cafes, Thea¬
tern, Lichtspielhäusern, wie überhaupt an sämtlichen Vor- ;
qnüqunqsffcätten. c ^

8 2 Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, sonn¬
abends um 8 Uhr abends, zu fchliehen. Ausgenommen fmd
nur Apotheken und Verkaufsstellen, m denen deä Verkauf
von Lebensmitteln oder von Zeitungen als der Haupler-
werbszweig betrieben wird. n- f .

8 3 Gast-, Speis«- und Schankwirt,chaften, Cafe»,
Theater . Lichtspielhäuser, Räume, in denen Schaustellungen
stattfinden, sowie öffentlich Vergnügungsstätten aller ürt
sind um 10 Uhr abends ju schließen. Das gleich gilt!
von Vereins- und Gesellschastsräumen, in denen speisen
oder Getränke verabreich werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauf¬
tragten Behörden werden ermächtigt, für bestimmte Be¬
zirke oder Betriebe und in Einzelfällen eine spätere Schlietzung.
jedoch nicht über 11-/, Uhr abends zu gestatten

L 4. Die Beleuchtung der Schaufenster, der Laden
und der sonstigen zum Verkauf an das Publikum bestimm¬
ten Räume ist aus das unbedingt erforderliche Matz mnzu-
sckränken, Das gleiche gilt für Gast-, Speise- un& <- cham-
wirtschaften, Cafes . Theater . Lichtspielhäuser Raume m
denen Schaustellungen stattfinden, sowie für öffentliche Vv.-
anüoungs statten aller Art . Die Polizeibehörden „nd be¬
schicht . die erforderlichn Anordnungen zu treffen.

Die Autzenbeleuchtunqvon Schaufenstern und von Ge¬
bäuden zu gewerblichn Zwecken ist verboten. Ausnahmen
können von den Polizeibehörden zugelassen werden. Die
Bestimmung im Abs. 1 Satz 1 hat hierbei Anwendung zu

finden. ^ ^ .e Beleuchtung der öffentlichen Straßen und
Plätze ist bis auf das zur Aufrechterhaltung der offene
lichen Sicherheit notwendige Matz einzuschränken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforderlichen
Anordnungen zu treffen.

8 6 Die elektrischen Stratzenbahnen und strahenbahn-
ähnlichen Kleinbahnen ' haben ihren Betrieb soweit emin-
schDänken. wie es sich irgend mit den Verkehrsvechaltmssen
vereinbaren lätzt.

Die Auffichtsbehörden können die entsprechenden An¬
ordnungen treffen.

8 7. Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Haus¬
flure und Treppen in Wohngebäuden ist nach 9 Uhr abends
verboten. .

Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt, Aus¬
nahmen zu gestatten. o

8 8 . Wer den Vorschriften der 88 1 bis 3,8 4 Abs. 2
Satz 1 8 7 oder den auf Grund des 8 4 Abs . 1, der
88 5. 6 getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit Haft oder ,
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dezember
1916" die Vorschrift im 8 2 jedoch mit dem 1. Januar 1917

Kmft bestimmt den Tag ihres Autzerkraft-
trekens.

Berlin , den 11. Dezember 1916.
Ter Stelloertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Bekanntmachung
über Bezugsscheine.

Vom 8. Dezember 1916.
Auf Grund der 88 11. 19 der Bekanntmachung über

die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick-
waren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Jum 1916
(Reichs-Gesetzbk. C. 463) wird bestimmt:

Dem 8 4 Abs. 2 der Bekanntmachung über Bezugs¬
scheine vom 31. Oktober 1916 (Reichs-Gesehbl. S . 1218)
wird folgender Satz hinzugefügt:

Die Reichsbekleidungsstelle kann nähere Bestimmun¬
gen über die Einrichtung, Führung und Aufbewah¬
rung des Einkaufsbuchs erlassen.

Die Bestimmung tritt mit dem Tage der Berkundung
in Kraft.

Berlin , den 8. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Tr . Helfferich.

Bekanntmachung
betreffend Verjährung rückständiger Beiträge nach Z 29 der

Reichsversicherungsordnung.
Vom 2. Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 2 des Gesetzeis
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschastlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

Die im 8 29 Abs. 1 der Reichsversicherungsordnung
für die Verjährung des Anspruchs auf Rückstände bestimmte
Frist läuft , soweit sie nicht durch 8 4 der Bekanntmachung
über die Anrechnung von Militärdienstzeiten und die Er¬
haltung von Anwartschaften in der Invaliden - und Sinter*
bliebenenversicherungvom 23. Dezember 1915 (Reichs-Ee-
sctzbl. S . 845) bereits verlängert ist, nicht vor dem Schlusto
des Kalenderjahrs ab. das dem Jahre folgt , in Mlchem
der Krieg beendet ist. Dies gilt nicht für solche Ansprache
aus Rückstände, welche am Tage des Inkrafttretens dieser
Verordnung bereits verjährt sind. ^ ^ .

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft . — -

Berlin den 2. Dezember 1916.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Erst Vernichtung des preiifyldien ITlilitarismus,
dann Friede.

Reffend die Erspamis^ von"" 'B?emstoffen und Beleuch¬
tungsmitteln.

n * ' > » nnbesmt tat aufibruniib « s 3^ ',(d» ft[ito
t Ä1914 5 <* . «* ■* » «•

s ‘ « 7| folgende Verordnung erlassen- ^ ^ ten. Als
1- Jede Art von Lichtreklam I Aiifschriften von

tMreklame gilt auch die Erleuchtung der ll chl
Firmenbezeichnungenusw- «n Läden. Geschasrsy«

Dentscher Tagesberichr.
Vordringen der Deutschen gegen vie untere

Donau.
Ueber 10V« Russe» unv Rnmäne » gefangen.

Großes Hauptquartier,  19 . Dez. (W. T . B.

Amtlich.) Kriegsfchaupl «tz.
Heeresgruppe Kronprinz R »v » recht

Auf beiden Sommeufer wurde das Geschütz- und Mrnen-
werferfeuer vorübergehend lebhafter.

Nordwestlich und nördlich von Reims sind ftanzösische
Abteilungen, die nach starker Feuervorbereitung gegen unsere
Gräben vorgingen, zurückgetrieben worden.

Heerrsgrnpp « Kronprinz.
Am Nachmittag steigerte sich auf dem Ostufer der Maas

der Feuerkampf. Die Franzosen griffen den Fosseswald
an Die vor unserer Stellung liegende Chambrettes Fe.
blieb nach Nahkampf in ihrer Hand ; an allen anderen stellen
der Angriffsfront wurden sie abgewiesen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfekdmarschakl»

Prinz Lropeld von Bayern.
. Südlich des Narocz-Sees und südlich der Bahn Tarno-

pol- Zlotzmo nahm zeitwellig die Artillerietätigkeit zu.
Front des Geueralobrrften

Erzherzog Josef.
Am Eutin -Tomnalek in den Waldkarpathen wurden

russische Patrouillen , an der Valeputna -Stratze Angriffe eines
russischen Bataillons abgeschlagen.

Heeresgrnp »« des Geneeatfeld ma r sch all »
»o » Mackenien.

Bei Teilwmpfen wurden in den beiden letzten Tagen
über 1000 Russen und Rumänen gefangen eingebracht und
viele Fahrzeuge, — meist mit Verpflegung — erbeutet.

In der Nord-Dobrudscha hat der Feind seinen Rückzug
über zwei ausgebaute Stellungen hinaus nordwärts fort¬
gesetzt. Die Armee dringt gegen die untere Donau vor.

Mazedonische Front.
An der Struma Patrouillen -Unternehmungen, die für

die bulgarischen und osmanischen Truppen günstig ausgingen.
Xtt  erste Senerakquartiermeiste,: Ludendorff.

Berlin,  19 . Dez., abends. (W . T . B . Amtlick)
Von keiner Front sind besondere Ereignisse gemeldet.

Lsefterreichisch-Unttarischer Tagesbericht.
Wien,  19 . Dez. (W. T . B .) Amtlich wird ver-.

lautbart:
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Genrralfeldmarschalls
von Mackensen.

In der Ost-Walachei ist die Lage im allgemeinen unver¬
ändert . In den beiden letzten Tagen wurden etwa 1000
Gefangene eingebracht und- viele Fuhrwerke erbeutet,



Heeresfront des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Im Mesticanesti-Abschnitt brachen zwei nach starker Ar¬
tillerievorbereitung einsetzende feindliche Jnfanterieangrisfe in
unserem Abwehrfeuer zusammen.

Heeresfront des Generalfekdmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Stellenweise nahm die feindliche Artillerietätigkeit zu.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generaistabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Das eroberte Gebiet bei Vervun
ein einziger Morast

London,  19 . Dez. (W. T . B .) Der Berichterstatter
des „Daily Chronicle" an der Front von Verdun meldet:
Am 16. Dezember, abends, begann Schnee zu fallen, und am
17. nahm der Schneefall zu. Das eroberte' Gebiet sei
ein einziger Morast , in dem im Augenblick kein einziger Lauf¬
graben angelegt werden könne. Die Wegschaffung der Ver¬
wundeten sei sehr schwierig und die Versorgung der Truppen
mit Lebensmitteln und Wasser eine Riesenarbeit.

Eine Unterredung mit Peter Carp.
Budapest.  19 . Dez. (Zeus. Frist .) „Pesti Hirlap"

veröffentlicht eine Unterredung mit Peter C.'arp, der er¬
klärte, datz er mit den Konservativen alle Verbindung abge¬
brochen habe und daher nickt wisse, ob außer ihm noch
viele Politiker in Bukarest seien. Während der Unterredung
kam ein anderer hervorragender Politiker , der erklärte, Carp
habe im Kronrat nicht die Niederlage des Vaterlandes,
sondern die Rußlands gewünscht, da er in dem Sieg Ruß¬
lands ein Unglück für Rumänien erblicke. Ex. habe den
König darauf aufmerksam gemacht, datz er mit der Krone
spiele' Auf die Frage , Sie es komme, datz trotz der an¬
geblichen Sympathie für Deutschland die Kriegserklärung
erfolgte , sagte dieser Politiker : „Fragen Sie keinen Ru-
nvänen, sondern Köni ..g ' Fe rdinnnd!  Einige Männer
machten bei uns Politik . Mit mir waren viele Gleichge¬
sinnte, sie hatten jedoch nicht die Kraft , die Entscheidung
zu ändern ." - . -

Gala « geräumt
Genf,  19 . Dez. „Corriere della Sera " meldet, die

rumänischen Waffenplätze Ealatz und Foscani seien ge¬
räumt  worden.

Ruffifchc Besorgnis wegen der Lage in Rumänien
Stockholm,  19 . Dez. Seit dem Verlust der Buzeu-

Linie beginnt sich in Rußland ernste Besorgnis  um die
Lage an der rumänischen Front bemerkbar zu machen. Das
amtliwe Militärblatt „Rußki Invalid " macht in einem äußerst
pessimistischen Artikel . aufmerksam, daß das deutsche Vor¬
rücken sick in den letzten Tagen unter besonderen Umständen
voltzoaen habe. Das Blatt schreibt: Dreißig Werst östlich
von Bukarest befindet sich dichtes Urwaldgebiet, dessen Un¬
durchdringlichkeitdie russische Heerisleitung als sicher anae-
Nontmen hatte . Diese Barrier ? wurde jedoch von den Fein¬
den ohne Schwierigkeit gen omm  en . Schwierig
wurde die Lage durch den Verlust Büzeus, des letzten stra-
kegiswen Eisenbahnknotenpunktesdes rumänischenRrftgebiets,
der unter allen Umständen zu halten gewesen wäre, da -er
die einzige Verbindung mit der Moldau darstellt. Rumänien
besaß ausgezeichnete Barrieren , uw den Feind aufzuhalten.
Die Jalomita -Linie, die längst stark ausgebaut war , hätte
ein Hindernis für Wochen bilden! können. Mir müssen uns
ernstlich daratif vorbereiten, daß aus der 'Kage Ziuf dem
rumänischen Kriegsschauplatzauch unserer Armee bedeutende
Schwierigkeiten entstehen.! Der russisch « Generalstab
gibt in der „ Jndtpendance Roumäme" bekannt : - „Allent¬
halben hört man die -rumänische Heeresleitung kabeln',' daß
fie ungenügend gerüstet war und die feindlichen Pläne stets
falsch 'einschätzte. Demgegenüber- wird festgestellt:>Die deut¬
schen Erfolge beruhen vornehmlich auf der Massenkonzentra¬
tion schwerer Artillerie und auf flugtechnischer iUeberltgenheit.
Rumänien war 'außerstande, rechtzeitig' 'dick feindlichen
Trupp enansammlungen aufzudecken. : 1

Verstärkte französifike Sorge um Rumänien.
Gens.  19 . Dez. ' Die'heute vorliegenden Pariser Blätter

beurteilen die Lage in Rumänien höchst, pessimistisch. Dem

Wettlauf zwilchen Mackensen und dem rumä¬
nischen Heere  am Sereth müsse man, meint das „ Jour¬
nal" mir ängstlicher Spannung entgegenblicken, da von dem
früheren Eintreffen des deutschen linken Flügels das Schicksal
der rumänischen Armee abhängt . Oberstleutnant Rousset
befürchtet einerseits eine Bedrohung der russischen Südpro¬
vinzen und andererseits Mazedoniens.
Die Franzosen unv Engländer verlasse » das

rumänische Schiff.
London,  19 . Dez. General Berthelot , der in Ru¬

mänien den Rückzug aus Bukarest leitete, hat um Rückbe-
rusung nach Frankreich gebeten. Die abkommandierten eng¬
lischen Offiziere beim rumänischen 'Generalstab sind zum
größten Teil abgereist. Der russische General Alerejeff hatte
mit dem König von Rumänien in Jassy eine längere Unter¬
redung über die militärische Lage des rumänischen Heeres.
Der General ist ersuchl worden, dem 'Zaren über die
Besprechung Bericht zu erstatten, da der Zar selber den
König vorläufig nicht empfangen  kann.

Im besetzten Bukarest.
Budapest,  18 . Dezember Der ..Pestcr Lloyd" schreibt,

daß das Leben in der rumänischen Hauptstadt allmählich wie¬
der seinen gewohnten ndrmaien Gang anzumbmen beginnt.
Die Bevölkerung geht ihrer Arbeit nach, die Geschäfte sind
durchweg geöffnet, und die vdm Vierbund eingesetzte Vermal
tung funktioniert ausgezeichnet. Die koiiieroativcn rumänischen
Staatsmänner Carp. Marzhitoman.Arion und andere Politi¬
ker verblieben in der besetzten Haup'stadt Die Wohnungen
geflüchteter Bojaren, diejenigen Braiianus und Jonescus sind
amtlich versiegelt worden. Carp und Marghiloman
statteten dem Gencralfeldmarichallvon Mackensen einen Besuch
ab und dankten ihm für 'ein wahlwollendes und freundliches
Verhalten. Es ist unverkennbar, daß die Stadt unter dem
Kriege, Ikvtz dessen Kürze, furchtbar gelitten hat. Die Zeppe
sine haben enl>etzliche Ve'deernngen verursacht. Mehr als
2000 Menichen fielen unfern Lustich'fftn zum Opfer Die
Krankcnhäu'cr sind voll Verwundeter Die Hotels und viele
Piloathäufer sind sin Hospitäler verwandelt Die Zahl der
Berwündelen wird auf etwa 15000 geschätzt.

Der Krieg zur Tee.
8825 Tonncu -Dampfer versenkt.

London,  16 . Dez. (W. T . Ä .f Die Admiralität
meldet amtlich: Der leere, nach Westen fahrende- britische
Pferdetransportdampser „Russian" (6625 .Brutto -Register-
Tonnerl) ist am 14. Dezember von einem Unterseeboot iw
Mittelmeer versenkt worden ; 11 Mann der Besatzung und 17
amerikanischeMaultiertreiber wurden getötet.

Der Oberstkommandierende der Italiener in Alba¬
nien samr der Besatzung eines Schiffes ertrunken.

Lugano.  19 . De; -zs Ein Schiff, drsien Identität
bisher ünbekannt ist. stieß am 13 DsztÜiderm der Adriaä«f
eine Mine und versank mit  M a n n u n d M äu  s.
Es erttankrn dabei Generalleutnant Oreste Bandini,  der
Cheskommändcur des itäliemschm Heeres in Albanien, und
zahlreiche Seeleute.

Aufgehobene Vergeltungsmatzmatzmen.
B erlin,  19 . Dez. ’(W. T. B . Amtlich.) Die russische

Regierung beschäftigst seit geraumer Zeit viele Tausende von
Kriegsgefangenen am .Bau der Murman -Eisenbahn auf der
Halbinsel Kola. Die traurigen Umstände, unter denen die
dort befindlichen Kriegsgefangenen zu leiden hatten und
deren Wirkung zahllose Opfer exlagen, sind der Oeffent-
lichkeit bekannt. Die deütsche Heeresverwaltung sah- sich,
nachdem die erhobenen Proteste keine Besserung zu erzielen
vermochten, gezwungen, als Vergeltung taufend russische
Offiziere in Mannschaftslager überzuführen und sie. dort
einer besonders strengen Behandlung zu unterziehen. Die
russische Regierung antwortete -hierauf mit der Maßregel,
daß am 15. November sämtliche kriegsgefangenen deutschen
Offiziere in Rußland gleichfalls in Mannschaftslager geleitet
und der gleichen-Be^ ndtyng wie diese russischen Offiziere

Deutschland unterworfen wurden.

Nunmehr ist es, noch ehe die deutsche Regierung
weiteren Verschärfung und Ausdehnung der von ihf tfV
sichtigten Eegenmaßregel kam, der hochherzigen
der Präsidenten des schwedischen und dänischen Rohn » "ß
zes und Ihrer königlichen Hoheiten Prinzen Karl von 4 tei>=
den und Prinzen Waldemar von Dänemark gelunqê ^
Einigung herbetzuführen. Rack einer Mitteilung ^ \ ci>n
wird vom 1. Januar a. S . kein Kriegsgefangene
sich in den Gebieten der Murmanbahn auf der
Kolw befinden. Gleichzeitig ließ der Zar den
gehen, datz mit Vergeltungsmatzregeln gegenüber den >^
fchen Offizieren auszuhören sei. Andererseits hat der
Kaifer angeordnet, datz sogleich die tausend russischen
in das Offiziersgefangenenlager zurückzebracht und wi-d»? st
vollem Umfange als Offiziere behandelt werden. Den k,^
Präsidenten des schwedischen und dänischen Roten Hrei.,
gebührt der volle Dank des deutschen Volkes, daß durj- it'
Vermittlung Zustände beseitigt wurden, welche die erns,^
Folgen für die Kriegsgefangenen beider Länder hätten hJ .“r
führen können.

Tie Zukunft Tsingtaus.
In der Septembernummer des „Japan Magazins i,

I . Mouye, Direktor der Pokohama-Specie-Bant , nach Z-
Auszug in der „ Review of Reviews" (Oktober 1916), et
überzeugt — trotzdem er die Prophezeiung für kühnJ t!
— datz Tsingtau schließlich an China zurüz . ,
geben  werde , da die japanische Regierung dies bei h.
Eroberung der Festung zugesagt habe. Japan nnh
Schantungbahn wahrscheinlich ankaufen, da sie nie
sich der deutschen Regierung gehörte, sondern nur von aT
zelnen Deutschen geleitet wurde. Es ist gewiß, daß ^
weder den Hafen noch die Bahn jemals an DentshiM
zurückgebenwird, das würde Japans Prestige in,
verderblich sein.

Die Disjiplin in Rutzlands Elite Trupps
muß sehr zu wünschen übrig losten. Unter der Ueberschrtz.
..Bruch der Diszipsi-r" keilt nämlich»Rjetsch" einen^
des Kriege Ministers mit. in dem dieser auf Grundwedcchhn
Verstöße gegen die öffentliche Ordnung und auf Grund W
plinwidriger Handlungen, die von Angehörigen der Petnsbm^
Garn-ion auf den Straßen begangen sind, anordnet, d°ßjT
zuständigen Behörden iofort diejenigen Angehörigen der Garni¬
son,- die sich solcher Vergehen schuldig gemacht haben, unter
Anklage nach den Bestimmungen des Strafgesetzes stellen,-nch
sic gegebenenfalls vor das Feldkriegsgcricht dringen.

Russische Aufschneiderei.
Aus S am sü n (Schwarzes Meer» w rd uns geschnck.

Am 6. Oktober, morgens61/, Uhr erschienen drei iW:
Torpedojäger vor Samsun und gaben etwa 300 Schutz am
die auf der Reede liegenden Seocldarken ab. Düs
war kläglich. So setzte ein Torpedojägcr eine Bacle au?,
deren Insassen jede einzelne Brke mit Pctroleum  bi-
goffen und dann anzüodeten. Um 10 Uhr verließen iw
Sch-sie den Hafen wieder, wobei sie e ne hier gef,mdeneM
mit nachträglich eingebautim Motor mitschlcppten ff,
russische Kriegsbericht gibt diesen Tatbestand mit folgiM
Worten w'cder- Im Schwarzen Meer unternahmen«
6. Oktober uniere Torpedobootee-nen Sireifzug nach Suniiui
und Stinope, wo sie 58 große und kteine Scgeischfse«i-
senkten, die Quai« beschossen, eine Schaluppe nach'SeduslPl
schleppten und 40 Gefangene machten." In der Ph°
der russlschen amtlichen Berichterstattung werden all
kleinen Segel denken zu ..große,en und kleineren Segelschi
ber Sand am Strande in dem die zu weit gehrri»kn
schosse einschlugen, zu ^Ouais ", die ä>-msichc Mowttaike ss
^Schaluppe.". . Die Herkunft der Gefangenen ist giiiiM
dunkel: Der Ausdruck läßt sich nur am dh von den ilichr.
w-ir üblich, mikgenommem, Besatzung der auf der FahstM
tvoffknen Segeldarken bezieh.n Immerhin liest sich drr&
richt für die gläubigen russischen Untertanen recht hübsch, v>d
es fehle nur noch, daß die Rüssen dem Streifzug der Elfetor.
örnans „wohlgelimgen" gegeben hätten. '*;'if r]

Lum Triedcnsanacbot der Mittelmächte
Die Antwort Lloyd Georges auf vas dxuW

Friedensangebot . ■**:?.
London,  19. Dez. (W. T . B .) .Meldung des Me,-

schen Büros. Die Rede Lloyd Georges wurde im'Mk'

vie ScDmucktrube.
Roman von Anny Panhuys.

30) (Siachdruck verbolen)

Da begann Hedwig von Brettow den zweiten Teil ihrer
Erzählung 0 Sie berichtete, wie und wo sie die Truhe ge¬
funden, doch erwähnte sie nichts von den Papieren , die sie
selbst von Stratzburg nach Deutschland gebracht. Das blieb
in ihrer Brust verschlossen für alle Zest.

„Welch ein Zufall , datz du 'gerade die Truhe fandest,
du , in deren Familie sie eigentlich gehörte," erstaunte sich
Lore, „wie ein Wunder ist das ."

„Ja , ein sehr merkwürdiger Zufall war es jedenfalls,'
lächelte Frau Hedwig, ' „daß ich ohne Spur und Fingerzeig
die Truhe finden mußte." —

Lore kannte das Innere der Truhe . Schon früher
hatte sie oft den ängemasien Ssich der .Maria Theresia be¬
trachtet, aber von dem Geheimfachs hatte sie kerne Ahnung.

,,Run , nachdem ich weiß, was es mit der Waltraud
und der Schmucktruhe auf sich hat, gefällt mir beides noch
viel, viel bester,'" rief Lore, lebhaft aufstehend. Sie strich
mit liebkosenderHand über den dunklen Kasten.

Was es mit der Schmuckkruhe auf sich hat . wieder¬
holte Hedwig von Brettow in Gedanken. Ach. nein, das
wußte die junge Lore wirklich nicht, denn von den sonder¬
baren Reden der alten Pichon war ihren Lippen nicht ein
emsiger Satz entflohen, ck Davon brauchte Lore nichts zu
stviffon— und schließlich, es waren Trugbilder , die zu. dem
vollgepropften Laden in der alten Gaste hinter dem Münster
gepaßt hatten, hier in dem weiten schönen Raum wieder¬
holt, aber beinahe etwas Lächerliches an sich haben mußten.

Roch über zwei Menschen sollte sie Gefahr bringen,
die Truhe , so weissagte die alt« Mademoiselle. Run . die
eine Perlon war sie gewesen, damals , als sie die Formeln
zu dem Sprengstoff über die Grenze geschafft. Wehe ihr,
wem, Maurice zu früh den Verlust entdeckt und man sie
noch, vor der Grenze zurückgehalten hätte . Dann wäre
sie, da Maurice ja das Geheimfach kannte, wohl ähnlich
wie eine Sp.ionin behandelt worden.

Ihr leistete die Truhe bessere Dienste als ihrer ersten
Besitzerin, der Wasiraud .^ Rein, die Weissagung der Alten
war Unsinn. Die Truhe war ein toter Gegenstand, der weder
Glück noch Unglück bringen konnte. Und weil Hedwig von
Brettow diese ^leberzeugung hatte , wollte sie auch danach,
handeln. Liebevoll ruhte ihr Auge auf Lore. Sie war
dem. Mädchen von Herzen gut. Das lustige, zuweilen leicht
birbenhafte Wesen Lores gefiel ihr von je besonders, und
dann, Lore war das einzige Töchterchen ihres Aeltesten.
Außer Lore besaß er nur noch einen zehnjährigen Sohn.

Ihr Aeltester aber war ihre besondere Freude . Als
der siebziger Krieg zu Ende war, in dem ihr Vater zu ihrem
großen, aber stolzen Schmerze den Heldentod fürs Vaterland
starb, kehrte Just von Brettow , der Gardevetter, , mit einem
Säbelhieb über dem Arm, aber sonst gesund und froh, heim,
und da löste sie ihr Versprechen ein und ward seine Frau.

Ein knappes Jahr danach kam der älteste Sohn zur
Welt , Vier Jahre darauf der jüngste, der ledig geblieben
und als Rittmeister hei den Pasewalker Kürassieren stand.

„Lorchen, wenn ich' einmal sterbe, sollst du das Bild der
Waltraud und ihre Schmucktruhe erben," sagte sie aus all
dem Sinnen und Zurückgrübeln in ,bie Vergangenheit
heraus.

Das Jungmädchengesichtschluckte mühsam eine jäh auf¬
steigende Rührung hinunter.

„Grotzchen, fo sehr ich mich über die Geschenke freuen
würde, beglücken könnten sie mich nie. wenn der Kummer,
dich zu verlieren, daran hinge."

Die Generasin nahm die glatten Mädchenfinger in ihre
alten Hände, deren Haut wie welche weihe Rosenbläjtter
war.

„Run , dann erhältst du Bild und Truhe schon, wenn
du heiratest. Dann schicke ich dir die beiden Dinge. So¬
lange mögen sie noch hier bleiben, doch dein Eigentum sind
sie von dieser Minute cm."

„Wie lieb du bist, Großchen," Lore hatte wahrhaftig
helle Freudentränen in den Augen.

„Ja , Mädelchen,. das Bild und die Truhe sind nun
dein. Aber du 'kennst dein Eigentum noch nicht," lieferte
die alte Dame und zog Lore wieder neben sich auf den Sessel

bet

Nieder. „ Ich erwähnte vorhin, ckls ich vvn der Mir«
sprvch» ein .Geheimfach. Jetzt will ich es dir 3)eigen..- ■

Sic nahm den Kasten„nuf den Schoß lchd uni«M
die Entelin,. in welcher Verbindung 'der Köpff̂ ^ ^
Kaiserin Maria Theresia mit, dem hinter dem'
Truhe verborgenen Raume stand.

Lore war . Feuer und. Flamme. .
„Herrlich ist das , ganz herrlich." rief sie WJ'

und „Grotzchen" mutzte fast vor ihren allzu IPFJ7
Umarmungen flüchten.

6
In der kleinen Weinwirkschaft der Mauerstraft ^

es um diese späte Nachmittagsstunde sehr still. * ■
Paar hatte eben in einer Ecke Platz genommen. Dir^
offnere den grauen dünnen Sridenmant .cl, der MHZ
Kleid verhüllte und schob den dichten Schleier über,

„Konstantin Pawlowitsch die Sache ist ciusii#5*'
Der Mann blickte die Frau vorwurfsvoll an: .
„Maria , ich habe dich schon mehrmals grbeir»'

nicht Konstantin Pawlowitsch zu nennen, selbst
es wagen können, ' russisch zu sprechen wie hier. ^ ,
niemand hört. Du mutzt vorläufig meinen Kam -
gessen. Ick bin als Paul Steinhorst , Rentner aus
gemeldet. Meine Papiere sind tadellos , das weitzl
entgleise nicht immerx" ,i -

„Das ist ja völlig nebensächlich," spöttelte Mana
jew. „Wichtiger als dein Name ist es, ob du . ^
kommst, und das darf man wohl getrost vernein
bringst es um keinen Schritt weiter, und ich au«v

Der Mann stieß einey Fluch aus . ^
„Weiß der Teufel, wie zugeknöpft hier die Men!̂ -

Jch dachte mir durch meine Einführung in den
Quelle für allerlei Wichtiges erschlossen zu
die Herren Offiziere werden, sobald man ein olĝ ^
traulich an sie herantritt , wie zugefroren.
höchst vorsichtig an einen Hauptmann vom Generalfl?'^
geschlängelt, aber außer, datz es im Osten
habe ich nichts aus, ihm herausgebracht — und M
ich schlfttzsich sicherer als er." (FvrtsetzunS>



Hause mit allergrößtem Interesse erwartet. Das Haus war
gedrängt voll und der Premierminister wurde, als er sich
erhob, mit lautem Beifall empfangen.

Lloyd George sagte: Unsere Antwort auf die deutschen
Vorschläge wird in vollem Einvernehmen  mit un¬
fern Verbündeten gegeben werden. Jeder , der den Krieg
verlängern wollte, würde die Schuld für das Verbrechen
auf seine Seele laden, aber jeder, der den Kampf aufgebe,
ohne daß das Ziel erreicht wäre, würde persönlich die
S ^ uld dafür übernehmen. Die Annahme der Vorschläge
de^ deutschen Reichskanzlers würde bedeuten, daß wir un¬
sere K öx f e in eine Schlinge mit einem 3 e i l
daran stecke n würden . Ohne Genugtuung  ist
der Friede unmöglich.

Die Verbündeten gingen in den Krieg, um Europa ge¬
gen den Nedertall der preußischen Militär-
kaste zu verteidigen . Sie müssen auf den voll-
st ä n d i g e n Garantien  bestehen, daß diese Kaste nie¬
mals wieder den europäischen Frieden stören
wird.  Wir vertrauen lieber auT unsere ungebrochene Armee,
als auf ein gebrochenes Wert . (Beifall .) Die Verbündeten
werde,! binnen wenigen Tagen eine formelle
A n tw o r t erteilen.  Der grobe Mißgriff mit R u -

imänien  war ein Unglück, aber schlimmsten Falls kann es
nur den Krieg verlängern. Um zu verhindern, daß die
Lage in Rumänien sich verschlechtere, habe er energische Maß¬
regeln in Griechenland  ergrikfeu , die seiner Meinung
nach erfolgreich gewesen seien . England habe beschlossen,
die Agenten Veniselos a»Anerkennen. Lloyd George sagte,
er sei von dem endgültigen Siege überzeugt, wenn die Nation
sich von demselben Geiste beseelt zeige, wie die Armee an
der Front .

Znr Rede Lloyd Georges.
Man wird bei der Beurteilung der Rede Lloyd Gorges

nicht vergessen dürfe», daß Lloyd George in erster Linie
das Wort ergriff, um sich den Parlamenten als Minister¬
präsident voxzustellen, als der Mann , der Herrn Asquith
verdrängt hat , um eine energischere Kriegführung möglich
zu machen, und daß es der Zufall mit sich bringt , daß er
daber auch Gelegenheit findet, sich über seine Friedensbereit-
fchaft zu äußern . Man darf weiter nicht vergessen, daß
Patlameiitsreden darauf berechnet find, unmittelbar auf
die großen Massen und die Stimmung des Landes zu
wirten, daß sie aber nichts weniger als die Antwort auf
eine auf diplomatisch voi geschriebenem Wege und in. vorge¬
schriebenen Formen überreichte amtliche Note einer Regie¬
rung sind. Man wird für gut finden, den Wortlaut der offi¬
ziellen Antwort abzuwarten, ehe sich beurteilen läßt , ab wirk¬
lich für diplomatisch« Friedensoerhandlungen Raum ist. Zum
Mampfe entschlossen, zum Frieden bereit, bleibt nach ,me
vor die Losung Deutschlands und seiner Verbündeten.

(Frkftr . Ztg .)
shrjevensscl, « sucht an der Londoner Börse.
Der Wochenbericht ausder  City in der Londoner ^Na¬

tion" von, 9. d. Mts . enthält folgende wörtliche, angesichts
des späteren deutschen Friedensangebots vejvnders inter¬
essante Bemertungen : „Lloyd George versucht, dem Pre¬
mier einen Knock out zu versetzen, und die daraus erwachsen¬
de» Kabinettskrisen haben die City beschäftigt und ihre Auf-
wrerksamteit zeitweise von der finanziellen Gefahr' abgelenlt.
Der Ablehnung unserer Schatzamtsnvten durch die Banken
der Bereinigten Staaten ist eine Anleihe in Japan aus
Wrsmäßigen Gründen zu einem als unmäßig erscheinenden
Zinssätze gefolgt. Natürlich verursacht die Ausgäbe neuer
Slaafspapiere einen weiteren Rückgang der Kurse,.: und die
Lage der Jobber , „die den Kugeln ausgeietzh sißd , ist- nicht
beneidenswert. Was ein Debacle verhindert, ist die ewige,
von Zeit zu Zeit durch Gerüchte,gemährte Hoffnung, daß der
Friede bald in Sicht sein kann. Atze Welt wünscht, über¬
zeugt zu sein, daß solch ein"Friede von Dauer lein wüpdch
und das Wort „vorzeitig"  wird immer weniger vokft-
Ämlich, je mehr der dritte Mriegswinter fortsckreitet und
das Gespenst .einer weltumfassenden Hungersnot in SM
Mmmt.

Englische Tollhäusler.
Haag,  19 . Dezbr. izf.) ..Manchester Guardian " sagte

in seinem Leitartikel über die Rede, die Lloyd George halten
» '.Tb: Wenn Deutschland Unterhandlungen vorschlägt, ohne
Bedingungen zu nennen, so können wir antworten : Wenn
Deutschland Bedingungen mitteilt und diese für die Alliierten
«nuijijitMtr sind, i.Q kann eine würdige und kurze Antwort ge¬
geben wcrd:». . Wir würden cS jedoch tief bedauern, wenn
man sich weigerte, irgendwelche Bedingungen,, cimrlei wie sie
auch situ mögend in Erwägung zu ziehen Es ist wahrichein-
lich, daß Deutschland nicht bereit sein wird, Bedingungen an-
zunrhmcn, die so schwer sind, wie sie nach einer erklärten Nie¬
derlage auferlegl weiden können Aber, ist es wohl sicher,
daß einige deutsche Staatswänncr nicht wissen, daß Deutsch¬
land bereits geschlagen ist?

Belgien und das Friedensangebot.
Haag,  19 Dez. Havas meldet: Unter dem Borsitz

des MinistcrprüsidknteiiBroyucvillc hielt die belgische Regier¬
ung, der das deutsche Friedensangebot zunächst nur aus
telegraphischen Berichten bekannt war, in Havre eine Sitzung
ab. Es wurde allgemein die Ansicht auegcdrückt, daß der
Friede erst dann  möglich sein werde, jwenn ihn die
Entente selbst den Feinden diktieren könne.

Eine Erklärung Sonninos . *
Rom,  19 . Dez. (TU.) Zn der Kammer erklärte

Sonnino über das Friedensangebot der Zentralmächtc u. a. :
Im -öffentlichen Interesse und auf Grund der den verbiln-
deten Regierungen schuldigen Rücksichten, kann ich Ihnen nichts
Mitteilen, was sich -auf den Inhalt der Antwort bezieht,
die wir aus diesen Schritt der vier feindlichen Mächte .'rteilen
werden Die Antwort wird, sobald darüber ein Einvernehmen
getroffen ist, veröffentlicht werden. Angesichts ernsthafter
Vorschläge, die bestimmte Grundlagen zu Verhandlungen
enthalten, die den Forderungen der Gerechtigkeit
und Zivilisation Genüge tun könnten, würde sich niemand
von vornherein weigern, darüber zu verhandeln, aber b:s
jetzt scheint auch nichs im entferntesten, daß diese Bedingungen
im gegenwärtigen Falle sich verwirklichen und es sind sogar.
sehr viele Dinge vorhanden, dir auf das Gegenteil Hinweisen.

Serbischer Größenwahn.
Stockholm,  19 . Dcz. „ Slavjanskij Ing " schreibt,

allem Anschein nach in piriert von einer dem serbischen
Ministerpräsidenten nahestehenden Seite : Das Friedensan¬
gebot des Feindes kanu solange kein zustimmendes Eckw im
Herzen der Serben finden, solange die Heimatserde oon feindes-
harten Stieseln zertreten wird Serbien will keinen Frieden
aus den Händen seiner Feinde; es will aus eigenen
Kräften  und den starken Armen feiner Ber ündcten ein
großes, freies Serbien, desien Grenzen Kroatien,
Slawonien und Dalmatien umfassen  werden
Wir wissen aber, daß der jetzt von den Zentrolmächten angebotene
Friede das Serbien von 1913 nicht anerkennen will.

Generalstreik in Spanien.
Bern,  19 . Dez. (W. T . B .) Der „Temps" meldet

aus Madrid : Ein Generalstreik vqn 24 Stunden , der für
ganz Spanien als Protest gegen dieL -ebensmittel-
t e u er u n g angekündigt war, hat am Montag stattgefunden.
Fabriken. Läden und eine gewisse Anzahl Büros blieben
geschloffen. Die Zeitungen erschienen nicht. Die Behörden
trafen umfassende Sicherheitsmaßnahmen. Die Gefahr , eines
Eisenbahnerstreiks scheint beigelegt zu sein. Der Warenver¬
kehr wird nicht unterbrochen. Ministerpräsident Romanones
und der Minister des Innern , Zeminez, erklärten, daß der
Streik nach ihrer Ansicht unberechtigt sei, da die Regierung
für die Ernährung und die Hygiene des Landes alles getan
habe, um eine Krise füQ die Arbeiterschaft unmöglich zu
machen. * n „•

Griechenland.
Zusammenstöße in Epirus.

Budapest, >9 . Des szf )'  Nach einer Meldung des
Sofioter * Mir haben die Bvollmächtigten der Entente seit
Ucocrreicbung des letzten UliimaiinmS oon neuen Verhandlungen
m t der griechische» Regierung begonnen; bis zu ihrem Ab¬
schluß bleibt der im Ultimatum angegebene . Äntworttermin
in Schwebe Nach dem .Dinvuck kommen aus dem Epirus
fast läglich Meldungen äöei Zusammenstöße  zwischen
italienischen und königlich griechischenTrup-
p cn. Die Bevölkerung begegnet den Italienern sehr feindlich

Haftbefehl gegen Veniselos.
London,  18 . Dez. (W. T . B .) Das .Reutersche

Büro meldet aus Athen, daß die Regierung des Königs
'Konstantin einen Haftbefehl gegen Veniselos  wegen
Hochverrats  ausgefertigt hat.

■ ___

Die ttabrungsmittelpreise in
Deutschland im vergleich zu den

neutralen und feindlichen Staaten.
Das große Interesse, das die gesamte Bevölkerung

der Preislage der Nahrungsmittel entgegenbringt, hat in
letzter Zeit zu einer Reihe von Veröffentlichungen Veran-
lqssung gegeben, die sich mit dem -Stand , der Preise, ins¬
besondere in den großen Städten beschäftigen und die heutigen
Preise in Vergleich setzen zu Friedenspreisen. Wenn es auch
heute der gesamten Bevölkerung zisin Bewußtsein gekommen
ist, daß eine Kriegführung ohne erhebliche Preissteigerungen
für die Nahrungsmittel unmöglich ist,' fo werden doch auch
hie Gegner der Ernähryngspoilitik an«Aennen müssen, Hqß
es in Deutschland geglückt, die wichtigsten Nahrungsmittel:
Krot , Kartoffeln , Milch, Butter und Zucker zu einem.Mr-
hältnismähig annehmbaren: Preise hier Bevölkerung zur Ber-
fügung zu stellen. .Zn welcher Weise wir in Deutschland
gegenüber dem Ausland hieran bevorzugt' finb, ergibt fol-
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Weizen (20 Ztr .) . 260 460 360 396 483 375 327
Weizenmehl(1-dz ) . .j -36 59 47 47 A- 49 82
Brot (1 kg ) . . .j 0,42 0,67 — 0,49; 0,57 — 0,55
Kartoffeln (I kg ) . . o,n 0,19 0,23 0,131 0,25 0,16 0,19
Zucker (l kg ) . 0 .68 1,26 1.39 1,981 — 0,95 1,52

Auch die Preissteigerungen der wichtigsten Nahrungsmittel
bei uns sind im Verhältnis zu den gegenwärtigen Umwäl¬
zungen, die der Krieg auf allen Produktionsgebieten mit sich
gebracht hat . unverhältnismäßig geringe. Unsere Haupt¬
brotfrucht. de, Roggen, kostet nach Angabe der Verbrauchs¬
wirtschaft im Kriege pro Zentner noch nicht einmal eine M.
mehr als in den -ersten Kriegsmonaten, die bezüglich der
Preise gegenüber den Friedenszeiten kaum wesentliche Unter-
schiede aufweisen. Der Doppelzentner--Roggen kostete 30
Mark, heute kostet er 3,50 Mark mehr. Die Kartoffeln smv
von 8 Mark auf 11 Mark heute gestiegen?' Das 2-Pftnd >-
Roggenbrot muß heute mit rund 9 Pfg . teurer bezahlt
werden also das Pfund mit 4y 2 Pfg . Der Zucker kostet das
Pfund 7 Pfg .mehr als im Frieden. Erheblich teurer im
Verhältnis zu Friedenszeiten ist in Deutschland eigentlich
nur das Fleisch und neuerdings auch infolge der unglücheligen
Machenschaften des Zwischenhandels, die Fische?

Ein Vergleich derjenigen Mengen, die uns auf Grund
unserer Rationierung heute an Brot , Kartoffeln und Fleisch
zur Verfügung stehen, ergibt aber ohne weiteres, daß die
niedrige Preisgestaltung für die erstgenannten Erzeugnisse
sehr vie> wichtiger rmö notwendiger war , ols ein .starker
Preisdruck auf das Fleisch obwohl man im allgemeinen
wünschen müßte, daß auch dieses erheblich billiger wäre.

LokZler und vermischter Ceti
S i m h u r 'o , den 20 Dezember 1916

Zwei Arbeiter überfahre n und getötet.
Auf der Strecke Frankfurt—Limburg hat sich gestern früh
in der Nähe von Nied ein schwerer Ünglücksfalk
Zugetragen. Die Pflasterer Müller und Assion,  die auf
dem Bahnkörper arbeiteten, gerieten unter den gegen 8 Uhr
vorbersahreinden Limburger Zug und : wurden auf der
Stelle getütet.  Die näheren Umstände, wie sich das
Unglück zugetragen hat , bildet noch den Gegenstand eingehen¬
der Untersuchungen.

»** Pafet e für Heeresangehörige im Felde
werden von der Post bis 25. Dezember nicht mehr ange¬

nommen, dagegen können Pakete mit Paketadresse an Heeres¬
ange hörige in Garnisonsorten  aufgeliefert werden.

*** Zur Mind eru n g der Wagenknappheit.
Der Krieg stellt an die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
ganz ungewöhnliche Anforderungen Namentlich wird der
Betriebsmittelpark der Eisenbahnen sowohl durch die Bedürf¬
nisse der Heeresverwaltungen w-e durch die Transporte zur
Le cnsmilulmrsorgung der Bevölkerung außerordenilich bean¬
sprucht. Trotz starken Wagenbestandes, mit drm die Eis n
bahnen in den Krieg eingetreten sind, und trotz hier dauern¬
den starken Vermehrung während des Krieges zeigt sich eine
Wagenknoppheit, die unser gesamtes Wirtschaftsleben beeintrach-
trzt. Für jeden vaterländisch denkenden Bürger erwächst bei
dieser Sachlage die Pfl -cht, die Eisenbahnen in ihrem Bestreben za
unterstützen, den Wagenpark zu entlasten und denWagenumlauf
zu beschleunigen. Unnötige Transporte müssen unterbleiben;
wo sie nicht zu vermeiden sind, müssen sie so gewählt werden,
daß sie die Eisenbahnen möglichst wenig belasten. Vor allem
muß sich aber jeder vor Augen halten, daß das >este Mittel,
zur Linderung der Wagennot beizutragen, in der schleunigen
Be- und Entladung der Wagen besteht Jeder Wagen, der
auch nur eine Stunde länger als nötig in Anspruch genom¬
men wird, ist dadurch einem anderen Transport entzogen.
Also helfe jeder, wo er kann, damit die Wirksamkeit der Eisen¬
bahnen, dieses erprobten und scharfen Kriegswerkzeuges, nicht
leidet

Berlin, 19. Dez. Aus München w-rd gemeldet, daß
sich in der Penzberger Grube der der Einfahrt der Morgen-
schickst eine heftige  S chl a g w et t e r en t z ü n d u n g
ereignete, wobei 35 Bergleute zum Teil so schwer verletzt
wurden, daß an ihrem Auskommen gezweifelt wird.

Bkrliv, 19 Dez. Ein Raubmord,  der wahrscheinlich
am Samstag adend verübt wurde, ist heute morgen ln dem
Haust Maternestraße 5 entdeckt worden. Dort fand man die
49jährig: Frau Kustner in ihren Geschäftsräumen mit
schweren Verletzungen am Kopf tot aus; siekist, wie festgestellt,
ermordet und beraubt worden. Bon dem Täter hat man bis
etzt keiyr Spur.

Berlin, 19. Dezbr. (TU .) Fürst Henckell von
Donuersmarck  ist heute mittag , 86jährig , in seinem
Berliner Palais am Pariser Platz an den Folgen der schweren
Erkältung, die er sich zugezogen hatte , g e st or b e n.

KrmpkN, 19 Dez. In den Obersdorser Bergen ereignete
sich gestern vormittag ein schweres  L aw  i n e n u n g lü  ck.
Fünf Soldaten machten einen Ausflug auf die Sonnenbergrr
Kuppe und wurden dort von einer Lawine überrascht. Drei
wurden in die Tiefe gerissen. Aufgibotenes Miluär schaufelte
die Verunglückten aus . von denen bereits zwei tot  waren

Danzig, 19 Dez. (TU .) Die Verhaftungen wegen
der G e t r e i d e schi e b u n g en in Westpreußen nehmen kein
Ende. Gestern ist in Marienburg der Kaufmann Bernhard
Zabs  verhaftet worden, der seit mehreren Jahren die
Internehmimgen der Landwirtschaftlichen Großhandels-Bank
jn Danzig leitete. Auch der Besitzer W fehler  aus Ma¬
rienwerder, der bereits einmal in der Angelegenheit verhaftet,
abex auf freien- Fuß gesetzt worden war, ist wieder in Hast
gienv»mmen worden.

* I n d e r N a r ko se. Wir lesen in der „Liller Kriegs-
zritung" die folgende Anekdote: Zn der Narkose: Jn der
Narkose redet man gern, und mancher schöne Unsinn mag
da zu Tage kommen. Viele Soldaten verfallen dabei ins
Singen, und der operierende Arzt fingt dann gewöhnlich die
zweite Stimme nzit. Dgs ist. hep Humor im Operations-
faal. Gelacht- hat aber neulich der Dr . Kilo,.. MefarIt
eines Reservelazaretts, als er den Wehrmann .Schuft ope¬
rierte, und dieser währenddem feinen ischöneu Ramed, Dr.
Kilo zergliederte. „Kilo ! Was ist das dpch Mrn spaßiger
Rgme ! .jvreht man .den 'rum, damr heißt er Olik. O liek.
ist -lang hu Hegen kannst! O lieg, so lang du liegen magst!
Hie Atunde kommt, die Stunde kommt, wo du aus Ohlighs
gehen mußt !" So ging das weiter in den -verrücktesten
Betrachtungen; und der Chefarzt fchnftt -und lachte in -einrm
fort : „ Schulz, hören Sie auf, hören Sie auf !" : f

* Adam — der Ausländer.  Die amerikanische
Zeitschrift „Leslie's" erzählt folgende Geschichte, die Roose-
velt in seinen Wahlreden stets berichtet haben soll, um, zu
zeigen, wie stark das Nationaldewußtsein der Schulkinder
M -Ämekissa sei,:, ,Ejnes ' Tages wurde der kleine T?dhy in
der Schule geprüft. „Welches ist 'der Name des ersten
Mannes ?? ftagte der Lehrer. „George Washington? ' er¬
widerte Teddy ohne Zögern . „Unsinn ! Wie ' kannst du so
etwas behaupten?" „Weil George Washington cher erfte
Mann im Kriege, der erste im Frieden und der erste im.
Herzen seiner Landsleute war," entgegnete Teddy laut und
voller Stolz . „Das - ist sehr schön," meint« der Lehrer, „aber
trotz alledem kann nicht geleugnet werden, daß Adam der
erste Mann ist. und bleibt." „Oh, " erwiderte darauf der
kleine Teddy sehr verächUich, „ ich wußte nicht, daß,,Sse auch
Ausländer meinten, Hxrr Lehrer?'

Vom Büchertisch.
S chnu r li - B utzl i u « v a n d er -r D eu t sch e Mar¬

ch en. Von C.  Berg.  188 Seiten mtt siei-en Bollbilbern.
Preis 3 Mark lVerlag von E n gl r r t & Schlosser in
Frank  f urt  a . M > Eiy Jugepd - und Volksbuch im
treffendsten Smne des Wortes, ein Märchenbuch voll Kinder-
sinn und Jugendglück! Neben den köstlichen Altmeistern der
Märchenkunft kann C. Berg in Ehren bestehen. Eist lebens-
NugeS, mütterliches Herz pocht in den Dichtungen, das zum
Kindersinnr rn der ihm geläufigen Sprache spricht uud auch
empfänglichen Gemütern-unter den Erwachsrneu vielerlei zu
sagen hat : von zwickenden und zwackenden Teuielchen der
Eitelkeit, von falschen Kanzlern, von echten und unechten Prin¬
zen und Prinzess-neu uiw. Alles in einem neuen Gewände,
ansprechend und farbenreich. Auch von fleißigen Amäseo, die
sich vom Schmckenregiment freimachrn, von KönigSkindern, die
dem Höfzermvniell ein Schnippchen schlagen, von Böirwichtern,
d,e oon der Strafe ereilt werden, und der Dummheit, dir kalt
gestellt wird, gibt es Ergötzlichis zu hören. So einen sich
phantastische Märchen mit dem Nnterton echideut'cher Natur-
stimmung und Denkart; mit heiterer Fabulierkunst. ausgebaut
und dnrchweht von dem Willen zu sittticher Reinheit und Ein¬
heit Die prächtigen Bilder von K. F . De la v i lla geben
dem wirkungsvollen und künstlerisch hervorragend auSgestatteten
Buche eine besondere Note. Die Krirgszeit. hat uns hier ein
neues Märchenbuch geschenkt, das in keinem deutschen Hause
fehlen sollte.



c>n der Sammlung K o ch's Sprachführer (®. A.
Kochs  Verlag (H . Chers ). Dresden & Leipzig ) erschien m
3. Auflage Bd . i6 : Türkisch.  Handbuch der turklichen
Umgangssprache . Vollständig neu bearbeitet von C . Hakky.
Gebunden in biegsamen Leinenband 2 .50 Mk Vorliegender
Sprachführer gibt nicht nur dem Anfänger eine gründliche
Einführung in die türkische Umgangssprache , sondern er birtet
auch dem Reisenden alles was er braucht , um sich ohne Mit¬
nahme eines Dolmetschers in der Türkei gut verständigen zu
können. Statt der schwer zu erlernenden turknch-arabischen
Schriftzeichen wählte man eine! eicht verständliche Umschreibung,
welche die Laute so wiedergibt , wie sie gesprochen werden.
Besonderen Wert gewinnt das Buch noch dadurch, daß der aus
Konstantinopel gebürtige Verfaffer ein wirklich re.nes Türkisch
gegeben hat . unter Anlehnung an die ;ung-türkischen Bestreb¬
ungen , die dahingehen , die Sprache von den besonders aus dem
Armenischen und Persischen übernommenen Fremdwörtern zu
befreien. _ _

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutsche« Landwirt-

schaftsrats vom 12. bis 18. Dezbr. 1916.
Der Weltmarkt in Getreide erlitt in der letzten Woche

durch das Friedensangebot des Deutschen Kaisers eine tiefe
ErfäMtterung . In New York und Chicago stürzte der Prers
am 12. Dezember plötzlich um zirka 20 Mark für die
Tonne herab , doch wird er voraussichtlich angesichts der ab¬
lehnenden Haltung der feindlichen Mächte gegenüber dem

deutschen Friedensangebot bald wieder seine alte Höhe er-

^ " ^ Numnehr hat auch die preußische Zentralbehörde Höchst¬
preise für Rüben beim Verkauf durch den Grotzhandel am
15 . Dezember festgesetzt, sie betragen bei Wasserruben,
Stoppelrüben . Herbstrüben , ausschließlich Teltower Rüben
1 75 M . für den Zentner , bei Runkelrüben und Zuckerrunkel¬
rüben ausschließlich der roten Rüben 2,05 M ., bei Kohl¬
rüben 2,75 M . und bei Möhren 4,50 M.

Durch die Bundesratsverordnung vom 14 . Dezember
ist die Verordnung über Hülsenftüchte vom 29 . Juni d.
Js . geändert worden . Einmal find hierdurch Ackerbohnen,
Peluschken und Gemenge , in denen sich Hülsensrüchte be¬
finden , im gleichen Umfange der Reichshülsenfruchtstelle G.
m b. H ,̂ Berlin , unterstellt , wie dies bisher nur für
die Speisehülsensrüchte der Fall war Be , Ackerbohnen
sind dem Besitzer 10 Zentner für den Hektar Anbaufläche
des Jahres 1916 zu belassen : soweit er diese Menge nicht
als Saatgut oder zur menschlichen Ernährung verwendet,
darf er sie verfüttern . Ferner sind die Uebernahmeprege
für Hülsenfrüchte der Ernte des Jahres 191 ? um ,e 10
M . für den Doppelzentner erhöht worden Damit soll
den vermehrten Anbauschwierigkeiten im nächsten Jahr Rech¬
nung getragen werden . Eine besondere Saatgutverordnung
wird in aller Kürze erlassen werden.

Im Königreich Sachsen hat das Ministerium des Innern
am 7. Dezember verfügt , daß für Schweme mit einem
Gewicht unter 70 Kilogramm sowie für Spanferkel der

i Höchstpreis der Schlachtklasse von 70—80 Kilogramm Le¬
bendgewicht , also 85 M . für den Zentner (statt nach der
Bundesratsverordnung 80 M . bei einem Gewichte von 60
bis 70 Kilogramm und 75 M . bei unter 60 Kilogramm»

gewährt werden darf . Damit wäre endlich einmal die starre.
Preisskala der Bundesratsverordnung durchbrochen.

In der Schweiz erfolgt die Regelung des Käfeerports
und des Käseverkaufs im Inlands durch die Genossenschaft
schweizerischerKäseerportfirmen . Dieselbe hatte 1915/16 einen
Umsatz von 1791/2 Millionen Fr . An die Bundeskajje wur¬
den bezahlt 4 Millionen Fr ., an den Zentralverband der
Milchproduzenten 3r/ , Millionen Fr . Der Jnlandskonfum au
Käse betrug vor dem 1. Januar 1916 nur 250—300 000 Kilo¬
gramm im Monat , im Juli d. Js . 1 Million Kilograinin,
seitdem ist er noch mehr gestiegen. Da der Käse ,m In¬
land - unter den Selbstkosten verkauft wird , brachte dieses
Geschäft einen Verlust von V/ 2 bis 2 Millionen Fr . Im
neuen Geschäftsjahr (1916/17 ) hat dieser Verlust m den
ersten drei Monaten schon 1 Million Fr . erreicht .. Da
gleichzeitig die Käseproduktion stark zurückgeht, und ,0  der
Export , aus welchem diese Verluste bezahlt werden müssen,
immer kleiner wird , so mutz in irgend einer Weise Wandek
geschaffen werden , wie durch bessere Anpassung der Milch-
preile an die Produktionsbedingungen . Der Rückgang der
Milck- und Käseproduktion ist stärker als die schlnnmsten Er-
Wartungen voraussehen liehen . Als Gründe dafür wurden
der Mangel an Kraftfutter und der immer allgemeiner um
sich greifende Wechsel der Produktionsrichtung angegeben.

Am Futtermittelmarkt zeigt sich Angebot von Oelkuchen-
mehl und Schweinefutter , die bisher von der B ^ ugsver-
einiauna nicht angenommen worden sind. Da aber me Ber -̂
kehrs- resp. Beschlagnahmefreiheit seitens der Abgeber nicht
garantiert werden konnte verhielten sich die Interessenten
ablehnend . Heu und Stroh war lebhaft begehrt , die Nach¬
frage konnte nicht in vollem Umfange befriedigt werden.

HKUK8mt« Lch«» SM *i* fe Anzeige«
htt  Kr « d«rg.

Berwalterstelle j« besetzen.
Für die Kriegsgefangenen -Unterkunftsstellem

Limbura wird eine geeignete männliche Person als Ver¬
walter gesucht. Voraussetzung ist Vertrautheit mit der
Buchführung und Kassenverwaltung und KautionS-
fähiakeit . Personen/ welche bestimmt und energisch aufzu-
lreten vermögen, wollen ihre Meldung schriftlich, verbunden
mit Bergütungsansprüchen , bei dem unterzeichnet. n Magistrat
bis zum 39 . d. Mts . einreichen. d(297

Lrmburg a. d. Lahn , den 19 . Dezember 1916Der Magistrat.

Ausatzbrote.
Donnerstag de« 21. Dezbr. d. Js .. nachmittags

werden im alten Gymnasium Vollkornbrote zu 59 Psg.
das Stück verkauft . Es sind hierbei die Lebensmittelkarten
sowie sämtliche Brotbücher vorzul -ge« .

Die Ausgabe erfolgt von 3 1/*— 4 1/* Uhr an die Inhaber
der grauen , von 4 ' /, - 5 ‘/, Uhr an die Inhaber der roten
Lebensmittelkarten . „ . . ~

Bei dem Verkauf wird die schwerarbeitende Bevolke
rung vorzugsweise berücksichtigt.

Limbura . den 19 . Dezember 1916
Städtische Lebensmittel-BerkmifsfteK«.

zwingende Notwendigkeit , ein
«r amtliches Kreis blatt zu hakten, er-
hellt am deutlichsten aus folgender Be¬
kanntmachung des Aerrn Landrats in
Langeuschwalbach:

„Ich empfehle den Gemeinden >n,fs
dringendste, während des Krieges eine
zweite Nummer des Kreisbla t°
les für die Schutezu halten,
damit schon die Schulkinder  in an¬
gemessener Weise aus die Gesetze und An¬
ordnung«n hingew esen und darüber belehrt
werden können".

Zer

.Limburger Anzeiger'
ist zugleich das amtliche Kreisblatt des
Kreises Limburg und bringt alle wich¬
tigen und einschlägigen Verordnungen

und Bekanntmachungen.

'Aestellungen für das 1. Huartal 1917
werden schon jetzt entgegengenommen.

Fleisch«und Fettkartenausgabe.
Die Ausgabe der Fleisch- und Fettkarten für die Bewohner

der Stadt Limburg erfolgt im Rathause , Zimmer Nr . 14 am.
Donnerstag , de« 2l . Dez. von vormittags 8 >), Uhr

bis l Uhr mittags für die Haushallungen der Ätrasten
mit den Anfangsbuchstaben von A brs einschließlich Frank-

bo« nachmittags 8 bis 5 1/, Uhr für die Haushal-
* °tung «n der Straßen mit den Anfangsbuchstaben F brs ein¬
schließlich Holzheimerstraße;
Rrettaa , de« 22 . Dezbr. von vormittags 8 »,. Uhr

bis l Uhr mittags für die Haushaltungen der«Straßen
von Hosvitalstraße bis einschließlich Untere schiede;

von nachmittags 3 bis 5 '/, Uhr surd, - Haushab
tungen der Straßen von Lchießgraben bis einschließlich
Wörthstraße . „ ^ w

Die Brotbücher und Stammkarten der Retchs-
steisch- « nd Fettkarte « sind vorzulege « .

Limburg (Lahn ) den 20 . Dezember 1916
2/297 Der Magistrat.

Fisch-Berkas
Donnerstag , den 21. Dezember d. vormit¬

tags von 9 Uhr ab Verkauf von frische» Seefische» .
(Schollen ) im alten Gymnasium . '

Limburg,  den 20 . Dezember 1916 . 6(296
Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Lebensmittel bezugsscheine
In letzter Zeit häufen sich die Fälle , wo die Haushaliungs-

Vorstände cs unterlassen , die Lebensmittelbezngsscheine
(Brotbücher . Fleisch-, Fett -, Kartoffelkarlen ufw .) von zune
Leere einbernfenen Mannschaften rechizeitig oder
überhaupt bei der städtischen Ausgabestelle, Zimmer 11 des
Rathauses , abzuliefer « . Die Lebensmittelbezugsicheme wer¬
den unbefugtcrweise weiterbenutzt, wodurch die belr . Familien
über das zulässige Maß hinaus zum Nachteil der Allgemein¬
heit Lebensmittel beziehen. Sogar haben in manchen Fällen
Familien bei der N -uausgabe von LcbenSmittelbezugsscheinen
solche für zum Heere einberuscne Mannschaften oder andere
dem Haushalt nicht mehr angehö. ige Personen eingclöft und
benutzt. Daß die Betreffenden sich der Unzulässigkeit und
Strafbarkeit ihrer Handtungsweise nicht bewußt gewesen wären,
ist nicht anzunehmen , vielmehr liegt eine beabsichligte persön¬
liche Bcvortetluug vor.

In nächster Zeit wird eine allgemeine Nachprüfung er¬
folgen . Jede unterlassene Zurückgabe von Lebensmittetbezugs«
scheinen an uns und jede unberechtigre Benutzung desselben
wird unnachsichtlich strafrechtlich verfolgt werden.

Limburg , den 15 . Dezember 1916
1 (295 Der Magistrat.

Schulranzen,
Mädchentaschen,
Schülermappen,

Reisetasche« .
Portemonnaie,

Brieftaschen,
Hosenträger,

Sessel.
alle Arten Möbel
empfiehlt »(287

Aug . Döppes,
Sattlerei und Möbelgeschäft.

Frauksnrterstratze 17.

greie LtttWW:
shtml. Mglikiltti>ts |

Um RainStlbllilllsthtlittrs»

Schirme
kaufen Sie am besten und billigsten bei 9 295

Flathenbergstrasse 2 (Neben Nasssauer Hof).
Reparieren u. Ueberaiehen rasch *1. billig.

Im Sfliilf ,Jur alten Pak" 3
ln Limburg. ■

Dienstag, den 26. Dez. 3
<2. Feiertag) «

Anfang 7'kUhr . ■
Hastspiek krs Hem Simon 5
Dom Allstiklhaw Fmlfirt »•M. ■

Ire berühmtes
Frau 3

Lustspiel in drei Akten von
Schönthauu. Kadelburg. »

§ Preise da Platzewt zcwöhiili». ■
3 JotKilianfi»du KnsichmKichtzaMnS.■
2 1(297»

Drescherer 1917.
Bindegarnreste zum Umarbeften für neues Binder

gar « kauft zu hohen Preisen
I . Schupp« Seilerei.

Limburg a. d. L. Tel. 27 ..
2(282 Franksurterstr . 15.

Meine Zahnpraxis
bleibt wegen Umzug bis auf

weiteres geschlossen.
Karl Funk , Dentist.

3(279 Jetzt Obere Schiede 14.

Als paffendes Weihnachts-

1L"äinttnaloppl
mit Films , gut erhalten,
billig abzugebtn.  7 (297

Brü ckenvorstadt 21.

Verloren
amSamstagein schwar¬
zes Portemonnaie mit
etwa 30 Mk . Inh . vonHospi-
talstr . bis zum Hause Obere
Schiede 13. Dem Wrederbr.
gute Belohnung . 8(297

Znstizrat Hilf.

VebtimS '
P P . Seemuschelu

Pfund 29 Pfg -, sowre
Roheh-Bülkinge-

Bollscttware , emgetrefren-

Frau Steins
Geschäft Sal zgafie

KmneihWe,
gute flotte Sänger , zu * jj|
kaufen . »f

Bahuhofftr . 4.

Tragt Gurr Gold
;ur Reichsdank!


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

